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Zauber um den Hasen

(Seit }ef)er mar bie Qext um Oftern bie Qeit
ber {früglingdfefte unb {fjrühlingdbräudje, mobon

inbefferi bietet audj fdjon lange bot ber Sin-
fûïjrung bed Sljriftentumd geübt unb geglaubt
tourbe. Unb fdjon aud) bad 2Dort „Oftern" ift
uralter Herfunft; beim eg leitet fid) (jet bon bem

althoidjbeutfdjen „östor" unb bem altnorbifdjen
„austr", meldje beibe bie Sftidjtung gegen Often,
gegen Sonnenaufgang unb Sftorgen bc^etdjnen.
Senn immer meiter offtbärtd beginnt im ©ruf)-
ling bie Sonne ifjren Sagediauf, immer mehr
äßärrne unb Hldjt bringt i()re ftetd l)öf)er ftei-
genbe Sagedbnbn, unb fo bieg benn aud) bie

©rüljlingdgöttin unfexer ()eibnifd)en Borfabren
.Oftara, bad ift bie bon Often fommenbe Bringe-
tin- bon Hidjt unb SBärme. ©te i)bl)er fteigenbe
Sonne ermärmt aber aud) ben Boben; erneut
Wirb er fäi)ig, Sftuljung ju bringen, unb fo tourbe
benn Oftara aud) jur ïïftittlerin bon ©rudjtbar-
feit. Sinnbüb ber ©rudjtbarfeit aber mar, mold

megen feineic flatten Bermeljrung, ber $afe, unb

fo begleitete er benn aud) Oftara auf igten
©agi'ten. Sin meitered Sinnbüb ber {fruchtbar-
feit mar aber aud) bag Si, aud bent in fo ge-
heimnidboller SBeife neued Heben entftanb. Beibe
Sinnbüber aber beireinigten fid) in bem „eiet-
tegenben" Oftergafen, unb beutlidjer nod) erhielt
fid) biefed uralte ©ebanf'engut in ben saglteiidjen

Sagen um bie Hafentetdje, bie Hafenbrunnen
unb Hafennefter, meldje in ber Borftellungdmelt
bed Hinbed aid Urfprungdojct ber Einher gelten.
Überbied ftanb aber ber Hafe aud) in 93egidbung

3u ber ©emablin SBoband, ber ©ottin Harfe,
Hulba ober Holba, ber ©rau Holle unfered SOtär-

djend. Haxfeg ifjerbe beftnnb aud lauter Isafen,
unb bei ihren nädjtlidjen 2Banberungen lieg fie

bon biefen Begleitern fid) Hidjter boraudtragen.
©odj aud) im ©erden ber fpäteren 3<ät offen-

baren fid) bie mbtbologifdjen 2ßut3eln bed rei-
dfen um ben barmlofen Hafen fid) fd)lingcnben
alberglaubend. ©ex unfdjulbdbolle Haje mürbe

aid ehemaliger Begleiter bon Oftara unb Holba
3U einem elfen- unb fobolbartigen SBefen mit
allem bem gefpenftifdjen unb unheimlichen Sun
unb Sterben, meldjed ein folded ©aübertier
fenngeidjnet: ©er Seufet liebt ed, aid Hafe fid)

3U geigen, unb bie Hören, nndibem fie mit Hafen-
fett fid) gefalbt, nehmen breibetnige Hafen-
geftalt an unb treiben aldbann ihr böfed SCefen.

So fpuft im aiargau beir „Steingruebenfjad",
ber fid) in alten Steinbringen, an altem ©e-

matter unb anbern berrufenen Orten herum-
treibt unb überall ba, too er fid) geigt, ilnglüd
bringt, in ben Ställen glitte! Sieice an eine ein-
31'ge ioalfter foppett, fie erloürgt, ihnen bie Beine
bricht ober fonftmie fie franf macht. ïïftan fidjert
fid) bor ihm bie ©el)öftc burdj bad Slufftellen
bon Hreujen ober burch bag Slnbeften bon am
ißalmfonntag geweihten ißalmslueigen. 3n einer

Bertiefung einer oberhalb bon Slüti im ft. galli-
fd)en Bheintal gelegenen 211p hielt fid) ein brei-
beiniger Hafe auf. 2Ber in biefe Bertiefung ge-
riet, fam fobalb nicht mehr beraud, unb bad Biel)
mar bed üüadjtd nid)t in jene ©egenb 311 bringen,
©iefc 3auberf)afen finb allgemein aud) |djugfeft,
äirgern baljet bie ©äger, mit benen fie alterbcmb

neefifd)e 2(Uotria treiben unb Welche ihnen 311-

meift nur mit gemeiljtern ober fonftmie gelegne-
tern Schrote bekommen tonnen. 2luf biefe SBeife

gelang ed im aargauifdjen Bremgarten einem

geiftlichen SBürbenträger, einen Hafen 311 er-
legen, ber lange 3eit hinbujrd) ber Bemühungen
aller Sdjügen gefpottet hotte. 3m gleidjen 2lu-
genblide aber fan!, tôblidj getroffen, im nächften

Haufe aud) eine ©rau sufammen, meldje aid

„Hafenfrau" befannt gemefen unb bon ber be-

ridjlet mürbe, bag fie in Hafengeftalt mit mun-
berbnrer Sdjnelle bon einem Ort 311m anbern 311

gelangen Wugte, fid) aud) eine iperbe bon Hanin-
d)en gehalten hatte, meldje ihr bie Haudgefdjäfte
beforgten unb ihr Kräuter holten unb meldje

nudj itnaben iirbeigelodt unb biefe in Hafen
bermanbelt hatte.

Bon foldjen Hafenfrauen Wiffen überhaupt
3af)lreid)e Sagen ju erzählen, unb ebenfo 30hl-
retdj finb bie {fälle, bag im Haufe ber $eit un-
gewählte „Heren" bie unfefjutbigen Opfer foldjen
aßahnglnubend gemorben finb. 3m ©fahre 1610

mirb in Spanien Süaria bon ©ujaba berbrannt,
Weil fie aid jjafe einen jagenben ißrieftex in bie

3rre geführt hätte, unb mie allgemein überhaupt
gerabe aud) in Spanien biefer ©laube gemefen
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Pauker um deu Ha8sii

Seit jeher war die Zeit um Ostern die Zeit
der Frühlingsfeste und Frühlingsbräuche, wovon
indessen vieles auch schon lange vor der Ein-
führung des Christentums geübt und geglaubt
wurde. Und schon auch das Wort „Ostern" ist

uralter Herkunft) denn es leitet sich her von dem

althochdeutschen „östar" und dem altnordischen

..anstr", welche beide die Richtung gegen Osten,

gegen Sonnenaufgang und Morgen bezeichnen.

Denn immer weiter ostwärts beginnt im Früh-
ling die Sonne ihren Tageslauf, immer mehr
Wärme und Licht bringt ihre stets höher stei-
gende Tagesbahn, und so hieß denn auch die

Frühlingsgöttin unserer heidnischen Vorfahren
Ostara, das ist die von Osten kommende Bringe-
rin von Licht und Wärme. Die höher steigende

Sonne erwärmt aber auch den Boden) erneut
wird er fähig, Nutzung zu bringen, und so wurde
denn Ostara auch zur Mittlerin von Fruchtbar-
keit. Sinnbild der Fruchtbarkeit aber war, Wohl

wegen seiner starken Vermehrung, der Hase, und

so begleitete er denn auch Ostara auf ihren
Fahrten. Ein weiteres Sinnbild der Fruchtbar-
keit war aber auch das Ei, aus dem in so ge-
heimnisvoller Weise neues Leben entstand. Beide
Sinnbilder aber vereinigten sich in dem „eier-
legenden" Osterhasen, und deutlicher noch erhielt
sich dieses uralte Gedankengut in den zahlreichen

Gagen um die Hascnteiche, die Hasenbrunnen
und Hasennester, welche in der Vorstellungswelt
des Kindes als Ursprungsoft der Kinder gelten.
Überdies stand aber der Hase auch in Beziehung

zu der Gemahlin Wodans, der Göttin Harke,
Hulda oder Holda, der Frau Holle unseres Mär-
chens. Hartes Herde bestand aus lauter Hasen,
und bei ihren nächtlichen Wanderungen ließ sie

von diesen Begleitern sich Lichter voraustragen.
Doch auch im Denken der späteren Zeit offen-

baren sich die mythologischen Wurzeln des rei-
chen um den harmlosen Hasen sich schlingenden

Aberglaubens. Der unschuldsvolle Hase wurde
als ehemaliger Begleiter von Ostara und Holda
zu einem elfen- und koboldartigen Wesen mit
allem dem gespenstischen und unheimlichen Tun
und Treiben, welches ein solches Zaubertier
kennzeichnet) Der Teufel liebt es, als Hase sich

zu zeigen, und die Hexen, nachdem sie mit Hasen-
fett sich gesalbt, nehmen dreibeinige Hasen-
gestalt an und treiben alsdann ihr böses Wesen.

So spukt im Aargau der „Steingruebenhas",
der sich in alten Steinbrüchen, an altem Ge-
mäuer und andern verrufenen Orten herum-
treibt und überall da, wo er sich zeigt, Unglück

bringt, in den Ställen zwei Tiere an eine ein-

zige Halfter koppelt, sie erwürgt, ihnen die Beine
bricht oder sonstwie sie krank macht. Man sichert

sich vor ihm die Gehöfte durch das Aufstellen
von Kreuzen oder durch das Anheften von am

Palmsonntag geweihten Palmzweigen. In einer

Vertiefung einer oberhalb von Nüti im st. galli-
schen Nheintal gelegenen Alp hielt sich ein drei-
beiniger Hase auf. Wer in diese Vertiefung ge-
riet, kam sobald nicht mehr heraus, und das Vieh
war des Nachts nicht in jene Gegend zu bringen.
Diese Zauberhasen sind allgemein auch schußfest,

ärgern daher die Jäger, mit denen sie allerhand
neckische Allotria treiben und welche ihnen zu-
meist nur mit geweihtem oder sonstwie gesegne-

tem Schrote beikommen können. Auf diese Weise

gelang es im aargauischen Vremgarten einem

geistlichen Würdenträger, einen Hasen zu er-
legen, der lange Zeit hindurch der Bemühungen
aller Schützen gespottet hatte. Im gleichen Au-
genblicke aber sank, tödlich getroffen, im nächsten

Hause auch eine Frau zusammen, welche als

„Hasenfrau" bekannt gewesen und von der be-

richtet wurde, daß sie in Hasengestalt mit wun-
derbarer Schnelle von einem Ort zum andern zu

gelangen wußte, sich auch eine Herde von Kanin-
chen gehalten hätte, welche ihr die Hausgeschäfte

besorgten und ihr Kräuter holten und welche

auch Knaben herbeigelockt und diese in Hasen
verwandelt hätte.

Von solchen Hasenfrauen wissen überhaupt
zahlreiche Sagen zu erzählen, und ebenso zahl-
reich sind die Fälle, daß im Laufe der Zeit un-
gezählte „Hexen" die unschuldigen Opfer solchen

Wahnglaubens geworden sind. Im Fahre illlll
wird in Spanien Maria von Zuzaya verbrannt,
weil sie als Hase einen jagenden Priester in die

Irre geführt hätte, und wie allgemein überhaupt
gerade auch in Spanien dieser Glaube gewesen
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fein mug, bemeift bet Umftanb, bag ©erbanted

(1547—1616) in feinem berügmten „©on Oui-
jote" biefen über folge •gaubetgafen fpott-en lägt.
Slug in ilutgerd Sifgceben mirb bon fjeeen in

fjafengeftalt gefptogen, unb nod) im ffagre
1731 mirb im Canton ffreiburg 311 ©otbiêted

©atgarina Sleponb berbrannt, met! fie nié fjafe
einen fjäget gefoppt gätte. ©benfo türmte fid)

ein fteßeicrigter namend Soguet, bag er mäg-
renb feiner SlmtdBcit im metfgen fjuta 600

2-tngeftagte I>a6e erbtoffeln unb Perbrennen Inf-
fen, metge, nagbem man ignen igre gauber-
falbe genommen, fid) nigt megr in fjafen gotten
Pertoanbeln unb aid folge e.ntfpringen fönnen.

©d barf bag etc nacg allebem nid)t bettounbetn,
voenn niegt nur bei ben beutfgen unb tomant-
fgen, fonbern and) bei ben flamifgen unb alt-
inbifgen Söllern ber ffafe fibergaupt Stinger
bon Ünglücf mar. ffafen, melge an ungemögn-
liegen Orten fid) Beigen, fünben gjeuerdbrünfte

an, unb meitbeicbreitet mar aud) in ber ©gmeiB
ber ©taube, bag bie aud regenfeuegten SBälbetn

cruffteigenben Siebel bon ben ffafen gebraut mür-

ben unb bager bie Sorbeten bon meiteren Slie-
berfglägen unb bon llngemittern mären.

Überbies befag ber ffafe fgon bei ben SRömern

aud) berjängenbe Gräfte; fein gleifg mad)te

jung unb fgon, medgalb ber römifd)e Oaifer
Slteranber ©ebetud (222—235) alle Sage babon

gegeffen gaben foil. Unb mit bem mit bem ffafen
berbunbenen ffruegtbarfeits^auber gängt eg aud)

Bufamme.n, menn bad ©ffen bon ffafenfleifg bie

geugungdficaft ergalten unb ber ©enug faft aller
feiner Seile ben grauen igre fgmere ©tunbe

erleigtern feilte. Unb 'menn fgließtig fgafen-

äugen gegen ©tblinbung am fieibe getragen
mürben, menn ein einer träd)tigen ffäfin ent-
nommened fjunged bie gallfugt geilen, fein ge-
logter iïopf bad SSettnäffen befeitigen unb ein

ffafenBagn unter bem j?opfliffen bad gagnen bqc

Stürbet erteiigtern follte, fo finb auid) biefe älb-

fonberligfeiten nur meitere Seiueife bet magi-
fgen Gräfte, melge nad> bem ©tauben unferer
Slltborbern biefem alten gau6eic~ itnb ©otter-
tiere innetbognten unb für bad biete, bad fie bem

unfgulbigen ffa l'en auf fein ©emiffen luben.
Dr. E. Seheibener

Ein Erlebnis
Von Franz Grillparzer

©eftern begegnete mir einer ber fonberbarften
Vorfälle in meinem fieben. 'grau b. ^ß., beren

Sogter, bie iid> getannt, bor einiger geit geftor-
ben ift, lägt mid) bitten, fie 3U befugen. Seinage
ein boiled 3'agr boic bem Sobe igtet Sogter mar
icg aud igrem So,aufe meggeblieben, teild meit id)
in bem bort gerrfegenben Sone etmad @efud)ted

3u bemerfen glaubte, teild meit id) fürgtete, ed

lönne burd) geit, ©emogngeit unb ©erebe ber

•Heute ein nägered Sergältnid jmifgen mir unb
bem So,d)ter born fjaufe, einem Übrigend gögft
geiftreigen, gebilbeten, guten SMbgen, entftegen,

bad, menn aueg nitgt gerabe fgon, bod) befonberd

burd) igten über allen Sludbrud fgßnen 2ßugd
aug äugerlid)e aSorgüge genug befag, um eine

folge gfurgt rügt unbegrünbet 3U mad)en. Qu all
bem gefeilte fig nod) meine alte SRenfgen- ober

bielmegr ©efellfgaftdfgeu, unb lua'B, ig blieb

meg. Slag einigen nur fgmagen unb halb gans
aufgegebenen Verfügen, mig mteber in igten

itreid 3U Biegen, ftellte fig aueg bie Sß.fge ga-
milie barüber Bufcieben, unb ig gatte alle Ubfage
BU glauben, bag fie, mutatis mutandis, ebenfo-

menig megr an mig bälgten, aid id) an fie. Set-
floffenen Söinter göme ig plöglig, Salarie iß. fei

fgtoet Irani. 6ie mar mit igrem Sruber bei mei-
nem Ont'el ©. auf bem Salle getuefen, gatte ftarf
getangt, mägrenb igt Sruber, ber fig unmogl be-

fanb, unmägig See ticanl, um fig bon bem ftar-
fen ©tirnmen, bad ign plagte, 311 befreien, ba-

bürg aber nur bad Obel ftärler magte unb bor

©gtufj bed Sailed mit feiner ©gmefter nag
Hjaufe fagren mugte. Qu fjaufe angelommen,
nimmt ber ©gmetB bu; bad SMbgen in igtet
©utmütigleit milt niemanb meefen, läuft felbft,
nod) bom Sansen ergitBt, in bie güge, magt See,
märrnt Süger, beforgt ben Sntber. ©ed anbern

SJlorgend finbet man fie in geftigem Riebet, fie
gat fig erlältet unb ift nun felbft fegr Irani, ©ie
Stranfgeit nimmt bu, greift befonberd auf bie
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sein muß, beweist der Umstand, daß Cervantes

(1547—1616) in seinem berühmten „Don Qui-
jote" diesen über solche Zauberhasen spotten läßt.
Auch in Luthers Tischreden wird von Hexen in

Hasengestalt gesprochen, und noch im Jahre
1731 wird im Kanton Freiburg zu Corbchres

Catharina Nepond verbrannt, weil sie als Hase

einen Jäger gefoppt hätte. Ebenso rühmte sich

ein Ketzevrichter namens Voguet, daß er wäh-
rend seiner Amtszeit im welschen Fura 666

Angeklagte habe erdrosseln und verbrennen las-

sen, welche, nachdem man ihnen ihre Zauber-
salbe genommen, sich nicht mehr in Hasen hätten
verwandeln und als solche entspringen können.

Es darf daheic nach alledem nicht verwundern,
wenn nicht nur bei den deutschen und romani-
sehen, sondern auch bei den slawischen und alt-
indischen Völkern der Hase überhaupt Vringer
von Unglück war. Hasen, welche an ungewöhn-
lichen Orten sich zeigen, künden Feucrsbrünste

an, und weitverbreitet war auch in der Schweiz
der Glaube, daß die aus regenfeuchten Wäldern
aufsteigenden Nebel von den Hasen gebraut wür-

den und daher die Vorboten von weiteren Nie-
Vorschlägen und von Ungewittern wären.

Überdies besaß der Hase schon bei den Römern
auch verjüngende Kräfte^ sein Fleisch machte

jung und schön, weshalb der römische Kaiser
Alexander Severus (222—235) alle Tage davon

gegessen haben soll. Und mit dem mit dem Hasen
verbundenen Fruchtbarkeitszauber hängt es auch

zusammen, wenn das Essen von Hasenfleisch die

Zeugungskcaft erhalten und der Genuß fast aller
seiner Teile den Frauen ihre schwere Stunde
erleichtern sollte. Und wenn schließlich Hasen-

äugen gegen Erblindung am Leibe getragen
wurden, wenn ein einer trächtigen Häsin ent-
nommenes Junges die Fallsucht heilen, sein ge-
kochter Kopf das Bettnässen beseitigen und ein

Hasenzahn unter dem Kopfkissen das Zahnen der

Kinder erleichtern sollte, so sind auch diese Ab-
sonderlichkeiten nur weitere Beweise der magi-
schen Kräfte, welche nach dem Glauben unserer
Altvordern diesem alten Zauber- und Götter-
tiere innewohnten und für das viele, das sie dem

unschuldigen Hasen auf sein Gewissen luden.
Dr. L. Lodoidsiisr

Liii Lrlekiiis
Von?rsns! (^rillparser

Gestern begegnete mir einer der sonderbarsten

Vorfälle in meinem Leben. Frau v. P., deren

Tochter, die ich gekannt, vor einiger Zeit gestor-
ben ist, läßt mich bitten, sie zu besuchen. Beinahe
ein volles Jahr vor dem Tode ihrer Tochter war
ich aus ihrem Hause weggeblieben, teils weil ich

in dem dort herrschenden Tone etwas Gesuchtes

zu bemerken glaubte, teils weil ich fürchtete, es

könne durch Zeit, Gewohnheit und Gerede der

Leute ein näheres Verhältnis zwischen mir und

der Tochter vom Hause, einem übrigens höchst

geistreichen, gebildeten, guten Mädchen, entstehen,

das, wenn auch nicht gerade schön, doch besonders

durch ihren über allen Ausdruck schönen Wuchs
auch äußerliche Vorzüge genug besaß, um eine

solche Furcht nicht unbegründet zu machen. Zu all
dem gesellte sich noch meine alte Menschen- oder

vielmehr Gesellschaftsscheu, und kurz, ich blieb

weg. Nach einigen nur schwachen und bald ganz
aufgegebenen Versuchen, mich wieder in ihren

Kreis zu ziehen, stellte sich auch die P.sche Fa-
milie darüber zufrieden, und ich hatte alle Ursache

zu glauben, daß sie, ààkis imànckis, ebenso-

wenig mehr an mich dächten, als ich an sie. Ver-
flossenen Winter hhre ich plötzlich, Marie P. sei

schwer krank. Sie war mit ihrem Bruder bei mei-
nem Onkel S. auf dem Balle gewesen, hatte stark

getanzt, während ihr Bruder, der sich unwohl be-

fand, unmäßig Tee krank, um sich von dem star-
ken Grimmen, das ihn plagte, zu befreien, da-
durch aber nur das Übel stärker machte und vor
Schluß des Balles mit seiner Schwester nach

Hause fahren mußte. Zu Hause angekommen,
nimmt der Schmerz zu) das Mädchen in ihrer
Gutmütigkeit will niemand wecken, läuft selbst,

noch vom Tanzen erhitzt, in die Küche, macht Tee,
wärmt Tücher, besorgt den Bruder. Des andern

Morgens findet man sie in heftigem Fieber, sie

hat sich erkältet und ist nun selbst sehr krank. Die
Krankheit nimmt Zu, greift besonders aus die
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